
die Einführung von Wartungsverträgen
auf Kirchenkreisebene.

Wartungsverträge

Auf Initiative des ersten Kunstreferenten,
Dr. Hasso von Poser und Groß-Naedlitz, in
Zusammenarbeit mit dem damaligen Res-
taurator im NLD, Dr. Detlev Gadesmann,
wurde 1989 der erste Wartungsvertrag
auf Kirchenkreisebene entwickelt (Kir-
chenkreis Celle). Folgende Leitidee oder
folgendes Modell steht dahinter: Durch
eine regelmäßige – alle zwei Jahre durch-
zuführende – Wartung mittels eines Fach-
restaurators soll gewährleistet werden,
dass die wertvolle Ausstattung in einem
guten Zustand verbleibt, um dadurch zu-
künftig hohe Geldsummen für aufwändi-
ge Restaurierungen zu vermeiden.

Anders formuliert: Das Kunstreferat
bietet den Kirchenkreisen und einzelnen
Kirchengemeinden durch die Vermittlung
von Wartungsverträgen eine sinnvolle
und vor allem kostengünstige Lösung an,
der bestehenden Verpflichtung zum Er-
halt des kirchlichen Kunst- und Kulturgu-
tes durch regelmäßige, präventive Maß-
nahmen und nachhaltige Pflege nachzu-
kommen. Dadurch lässt sich nicht nur
der Zerfallsprozess wertvoller Objekte
besser kontrollieren, sondern auch wir-
kungsvoller aufhalten und Kosten zur Er-
haltung lassen sich minimieren. 
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Einleitung

Die Ev.-luth. Landeskirche Hannovers um-
fasst große Teile des Landes Niedersach-
sen und zeichnet noch heute weitge-
hend die Grenzen des ehemaligen König-
reichs Hannover nach. Zur Landeskirche
gehören 1.447 Kirchengemeinden mit
1.663 Kirchen und Kapellen. Ein großer
Teil von ihnen beherbergt wertvolle Aus-
stattungsgegenstände, die für die Kunst-,
Kirchen-, aber auch für die regionale Kul-
turgeschichte von sehr hoher Bedeutung
sind (Abb. 1). Dabei handelt es sich nicht
nur um die Prinzipalstücke (Altäre, Tau-
fen, Kanzeln), sondern auch um Epita-
phien, Emporen, Orgelprospekte, Opfer-
stöcke bis hin zu Klingelbeuteln oder
Kohlepfannen für Organisten. 

Kunstgut und Kunstreferat

Die Kirchengemeinden haben die Ver-
pflichtung, die wertvollen Ausstattungs-
gegenstände für nachfolgende Genera-
tionen zu erhalten und zu bewahren
(Abb. 2). Diese verantwortungsvolle und
oftmals nicht einfach zu erfüllende Ver-
pflichtung ist nur eine von vielen Aufga-
ben, die die Kirchengemeinden bewälti-
gen müssen. 

Sie stehen jedoch nicht alleine dar.
Das Landeskirchenamt in Hannover
unterstützt die Kirchengemeinden und
versucht, günstige Rahmenbedingungen
zu schaffen, damit neben dem Kirchen-
gebäude auch die überkommenen Kunst-
gegenstände an die folgenden Genera-
tionen weiter gereicht werden können. 

Für die wertvolle Ausstattung ist 1980
das Kunstreferat eingerichtet worden,
um die Kirchengemeinden zu beraten
und finanziell zu unterstützen. Stand zu-
nächst die Erfassung der Kunstgegen-
stände sämtlicher Kirchen und Kapellen
im Vordergrund, kamen im Laufe der
Zeit weitere Aufgabenfelder hinzu. Heu-
te übernimmt das Kunstreferat folgende
Hauptaufgaben:

– Inventarisierung und Einordnung des
Kunstguts in den Kirchen sowie Pflege
und Aktualisierung der vorhandenen
Kunstgutkartei;

– Vorbereitung und Betreuung von Res-

taurierungsmaßnahmen an Kunstob-
jekten;

– Beratung der Kirchengemeinden bei
Neuanschaffung und Reparatur von
Abendmahlsgeräten;

– Vermittlung von Künstlern und Kunst-
handwerkern bei Neuanschaffungen
von Ausstattungsgegenständen, Or-
ganisation von Künstler-Wettbewer-
ben; 

– Beratung bei Ausleihen von Kunstob-
jekten an Museen und Ausstellungen;

– Sicherung von Kunstobjekten vor
Diebstahl und Vandalismus;

– Weiterbildung von Küstern und ange-
henden Pastoren bezüglich sachgemä-
ßen Umgangs mit Kunstobjekten;

– Betreuung der landeskirchlichen
Kunstsammlung (Objektentwürfe von
Künstlern, die für die Landeskirche tä-
tig waren).

Einen wichtigen Punkt stellen zudem
auch die Vernetzung und Kontaktpflege
mit wissenschaftlichen Institutionen, Mu-
seen, Forschungseinrichtungen und dem
Niedersächsischen Landesamt für Denk-
malpflege (NLD) in Hannover dar, die zu
weiteren Projekten und Bildung von
Grundlagen für Erhaltungsmaßnahmen
führen.

Zunehmend wichtiger und zukunfts-
weisender hat sich jedoch ein Angebot
des Kunstreferats entwickelt, das auf
langfristige Perspektive ausgerichtet ist:

Restaurierung

Kirchliches Kunstgut unter Beobachtung – 
Wartungsverträge der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers auf
Kirchenkreisebene

1 Walsrode-Stellichte, Ldkr. Heidekreis. St. Georg-Kirche, Ausstattung aus dem 
16. bis 19. Jahrhundert.
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Es hat sich zudem bewährt, dass die Kir-
chenkreise die Wartung stellvertretend
für die einzelnen Kirchengemeinden in
Auftrag geben. Dadurch lassen sich die
Kosten für Restaurierungen erheblich
einschränken und weitgehend planbar
machen. Das gesamte Verfahren setzt
die Bereitschaft zu einer partnerschaft-
lichen und langfristigen Zusammenarbeit
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Restaurierung

zwischen Kirchengemeinde und Restau-
rator voraus. Als Ansprechpartner, Be-
treuer und Vermittler tritt das Kunstrefe-
rat auf. 

Der erste Schritt auf dem Weg zu ei-
nem Wartungsvertrag beginnt mit dem
Interesse eines Kirchenkreises. Damit
setzt die Vorbereitungsphase ein, in der
zunächst anhand der vorhandenen

Kunstgutkartei eine erste Übersichtsliste
über den Bestand der Kirchenausstat-
tung erstellt wird. Aufgenommen wer-
den Objekte aus folgenden Materialgrup-
pen: gefasste und ungefasste Holz- oder
Steinobjekte (Abb. 3), Tafelmalerei, Lein-
wandgemälde, Metallobjekte und in Aus-
nahmefällen Glasmalerei. Darunter fallen
auch herausragende künstlerische Aus-
stattungen aus Kirchen der Nachkriegs-
zeit (Abb. 4).

Ausgenommen sind Textilien, wie
zum Beispiel Antependien, Fahnen oder
Klingelbeutel, sowie die Altar- und
Abendmahlsgeräte (Vasa Sacra). Für die-
se Objektgruppen gibt es vom Kunstrefe-
rat eine individuelle Beratung und „Be-
treuung“. Diese Objektgruppen werden
im Einzelfall konservatorisch oder restau-
ratorisch behandelt. Dies schließt auch
die Einlagerung vor Ort ein, falls diese
Dinge nicht mehr im liturgischen Ge-
brauch sind.

Im zweiten Schritt erfolgen die Berei-
sung des Kirchenkreises und die Besichti-
gung aller Objekte, die in die Wartung
aufgenommen werden sollen. Dies ge-
schieht in Absprache mit den Kirchenge-
meinden, den Ämtern für Bau- und
Kunstpflege und dem Kirchenkreis. In der
Regel begleitet auch ein Restaurator des
NLD diese Bereisung. Während der Berei-
sung werden die Schäden festgestellt,
die behoben werden müssen, um das je-
weilige Objekt wartungsfähig zu ma-
chen. 

Anschließend wird die Objektliste im
Kirchenkreis beraten, eventuell ergänzt;
sie bildet die Grundlage für die Einho-
lung eines Kostenvoranschlags für eine
Wartung aller Objekte alle zwei Jahre. In
der Regel werden vom Kunstreferat drei
Restauratoren aufgefordert. 

Die Restauratoren sollen die Kirchen
aufsuchen, die Objekte nach ihrem Zu-
stand beurteilen und eventuell kleinere
Maßnahmen, wie zum Beispiel abgefalle-
ne Leisten, punktuellen Anobienbefall,
starke Verstaubung, sofort beheben.

Ihnen werden dafür mehrere Verfü-
gungsstunden eingeräumt, die sie aus-
nutzen können. Aufgabe ist es zudem,
für jedes Objekt einen Wartungsbogen
auszufüllen (Abb. 5). 

Liegen diese Kostenvoranschläge vor,
spricht das Kunstreferat nach Prüfung ei-
ne Empfehlung dem jeweiligen Kirchen-
kreisamt für eine Beschlussfassung aus.
Nach internen Abstimmungen wird dann
der Wartungsvertrag zwischen dem Kir-
chenkreisamt und einem Restaurator ab-
geschlossen. 

Als Anreiz und Unterstützung über-
nimmt das Kunstreferat notwendige kon-
servierende Maßnahmen an denjenigen
Objekten, die in einen wartungsfähigen
Zustand versetzt werden müssen, das

3 Dannenberg, Ldkr. Lüchow-Dannenberg. Stadtkirche St. Johannes, Altarretabel, um 1450.

2 Eschede, Ldkr. 
Celle. Taufengel, 
2. Viertel des 
18. Jahrhunderts.
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Nach der Auswertung erfolgt bei Bedarf
eine Bereisung des Kirchenkreises, in der
Regel mit einem Restaurator aus dem
NLD, um die größeren Schäden vor Ort
zu überprüfen (Abb. 6). Anschließend
werden Restauratoren mit den notwendi-
gen Arbeiten vom Kunstreferat beauf-
tragt und die dabei anfallenden Kosten
bis zu 50 % bezuschusst. Eine Dokumen-
tation der Arbeiten gehört zum festen
Bestandteil des Auftrages. 

Heute nutzen bereits elf Kirchenge-
meinden und neun Kirchenkreise das An-
gebot, vier weitere Kirchenkreise stehen
kurz vor einem Abschluss eines War-
tungsvertrages, weitere Kirchenkreise ha-
ben Interesse angemeldet.

heißt: Festigung von Farbfassungen,
Schädlingsbekämpfung, Oberflächenrei-
nigungen oder statische Sicherungsmaß-
nahmen. 

Die Kosten für die alle zwei Jahre
stattfindenden Wartungsdurchgänge be-
wegen sich abhängig von der Anzahl der
Kirchen und Objekte zwischen 2.700 Eu-
ro bis circa 7.000 Euro für neun bis 41
Kirchen mit zum Teil sehr umfangreicher
Innenausstattung. Die Kosten für einen
Wartungsdurchgang werden vom Kir-
chenkreis übernommen.

Der Kirchenkreis kann daher regelmäßi-
ge und kalkulierbare Kosten für Wartung
und Restaurierung über Jahre hinweg ein-
planen und braucht in der Regel keine
größeren, unvorhergesehenen Aufwen-
dungen mehr für umfangreiche konserva-
torische Behandlungen aufzubringen. 

Der Restaurator, mit dem ein War-
tungsvertrag abgeschlossen wurde, lie-
fert nach jedem Wartungsdurchgang ei-
nen Bericht ab, der vom Kunstreferat
überprüft wird. Für jedes Objekt wird da-
bei ein vom Kunstreferat erstelltes Form-
blatt mit vier Bewertungskriterien ausge-
füllt (Abb. 5). 

Neben der Beschreibung von Schäden
werden Maßnahmen empfohlen, die die
Schäden kurzfristig oder mittelfristig be-
heben sollen. Weiterhin wird vermerkt,
wenn Sofortmaßnahmen durchgeführt
worden sind. In einer subjektiven Zu-
standsbenotung beurteilt der Restaura-
tor den Zustand des Objektes zwischen
gut (2), ausreichend (3), mangelhaft (4)
bis ungenügend (5).

Zusammenfassung

Die Ev.-luth. Landeskirche Hannovers und
ihre Kirchengemeinden wenden erhebli-
che finanzielle Mittel für die Erhaltung
von Kunstgut in Kirchen auf, zu denen
noch notwendige Spenden von privater
Hand oder öffentlichen Institutionen
kommen. Somit gehört die Landeskirche
Hannovers in Niedersachsen zu den
größten Auftraggebern von qualifizier-
ten Restauratoren aus verschiedenen Be-
reichen. 

Das Kunstreferat innerhalb des Lan-
deskirchenamtes ist zuständig für die Be-
treuung der Kirchengemeinden und Kir-
chenkreise bezüglich Erhaltung und Pfle-

Restaurierungen

5 Wartungsbericht, Beispielseite.

4 Bleckede-Alt Garge, Ldkr. Lüneburg. War-
tungsobjekt Altarwand von Otto Flath (Verkün-
digungsaltar 1958).
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len“. Das ist oftmals eine Gratwande-
rung und erfordert eine (beiderseitige)
Kompromissbereitschaft. Neben einfa-
chen Maßnahmen, wie Verschattungen
von Fenstern, Einbau einer Lüftungsauto-
matik, werden bei umfangreichen Reno-
vierungen neue Heizungsanlagen etc.
eingeplant. Diese Verbesserungsmaßnah-
men werden in Zusammenarbeit mit Ge-
meinden, Kunstreferat, Restauratoren
und kirchlichen Ämtern für Bau- und
Kunstpflege abgestimmt und entwickelt. 

Kurz gesagt lautet das Leitmotiv: Eine
regelmäßige Kontrolle des wertvollen
Kunstgutes ist wichtig und notwendig,
um frühzeitig schädigende Veränderun-
gen festzustellen und schädigende Rah-
menbedingungen zu verbessern. 

ge kirchlichen Kunstgutes. Ein wirksames
Instrument, um den wertvollen Ausstat-
tungsgegenständen in den Kirchen eine
Zukunft zu sichern, ist der Abschluss ei-
nes Wartungsvertrages. Die Vorteile lie-
gen auf der Hand: 

– Zukünftig fallen keine hohen Restau-
rierungskosten an, sichere Planung
durch Fixkosten beim Wartungsdurch-
gang alle zwei Jahre;

– Kontrolle der Objekte durch qualifi-
zierte Fachleute;

– Gewährleistung, dass die wertvollen
Ausstattungsgegenstände liturgisch
weiter nutzbar bleiben und für zu-
künftige Generationen noch zur Ver-
fügung stehen; 

– Betreuung durch das Kunstreferat der
Landeskirche.

Nicht selten tritt noch ein weiterer positi-
ver Effekt vor Ort ein: Vielen Gemeinde-
gliedern wird der Wert der Objekte be-
wusster, die sie dann auch gerne Kir-
chenbesuchern bei Führungen vorstellen.
Neben den Wartungsverträgen gibt es
noch ein weiteres großes Thema: die kli-
matischen Verhältnisse in den Kirchen,
die unterschiedlich und zu jeder Zeit von
Menschen genutzt werden. Idealerweise
würden Objekte konservatorisch behan-
delt oder restauriert und danach in eine
Umgebung gestellt, die keine weiteren
Schäden mehr erwarten lässt. Diese in
den Museen angestrebte Aufbewah-
rungs- oder Präsentationsform ist in den
Kirchen nicht zu erreichen. Jede Kirche
hat ihre eigenen spezifischen Bedingun-
gen und bedarf individueller Lösungen in
Bezug auf die Verbesserung der oftmals
problematischen klimatischen Verhält-
nisse, welche durch den Standort und
die Nutzung der Kirche bedingt sind. Re-
gelmäßig wird jedoch versucht, die Rah-
menbedingungen zu verbessern, so dass
sich sowohl der Gottesdienstbesucher als
auch das historische Objekt „wohlfüh-
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Kunstreferat).
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6 Begutachtung der Kunstobjekte während einer Bereisung in der Stechinelli-Kapelle in Wietze-Wie-
ckenberg, Ldkr. Celle, 2011.
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